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Armutszeugnis fü r Düsseldorf G
@tDer Universität Dortmund

steht ohnehin das Wasser bis
zum Hals: Auf der einen Seite
Studentenberge, die räumlich
und personell zum Nulltarif be-
wältigt werden sollen; auf der
anderen Stellenbesetzungs-
sperren. Um auf ihre drängen-
den Probleme (und auf ihre
Stärken) aufmerksam zu ma-
chen, kocht die Hochschule bei
publikumswirksamen Aktio-
nen schon lange nicht mehr auf
kleiner Flamme. Doch diesmal
hat sie Öl ins Feuer gegossen,
um die zermürbenden Finanz-
Verhandlungen mit dem Land
anzuheizen.

Man mag die Drohung mit
kalten Heizkesseln und zuge-
knallten Hörsaaltüren als ef-
fekthaschendes Strohfeuer ab-
tun. Natürlich weiß das Rekto-
rat von dem ministeriellen Er-
laß, daß die Hochschule bei
einem Finanzloch im Haushaltein Deckungsangebot aus
einem anderen Haushaltspo-
sten machen muß.

Doch die Dortmunder haben
vorgesorgt, haben zumindest
den zentralen Topf für For-
schungsmiitel gerettet und ihn
bereits unter den Dekanaten
der Fachbereiche verteilt. Und
sie haben gut daran getan;
denn warum sollte Geld für die
eigentlichen Aufgaben der
Hochschule - nämlich For-
schung und Lehre - im wahren
Wortsinn verfeuert werden?

Auch die Möglichkeit, als
säumige Zahler die Rechnun-
gen für Strom, Heizung und

Wasser in den nächsten Etat zu
verschleppen, hieße lediglich,
das Problem, das übrigensauch andere Hochschulen
trifft, auf Dauer zu vergrößern
und seiner Lösung auszuwei-
chen.

Das Dortmunder Rektorat
sucht offensichtlich die Aus-
einandersetzung mit dem Wis-
senschaftsministerium, mit
dem noch eine andere Rech-
nung offensteht. Schließlich
hat die Hochschule angekün-
digt, die umstrittenen Fragebö-
gen, mit denen die Studenten
die Fähigkeiten ihrer Hoch-
schullehrer benoten sollen - als
Teil des Landes-Aktionspro-
gramms zur Verbesserung der
,,Qualität der Lehre" - zu boy-
kottieren, und ein Alternativ-
konzept entworfen. Auch da
darf man auf den Ausgang der
Kraft probe gespannt sein.

Fest steht, daß die beste
Qualität der Lehre nichts nützt,
wenn sie nicht in die Hoch-
schule kann, weil diese ge-
schlossen ist. Doch der pauken-
schlaggleiche Notruf ist kein
Offenbarungseid der Universi-
tät Dortmund, sondern ein Ar-
mutszeugnis für das Land - das
zw Zeit auf einem neuen groß-
formatigen Plakat mit dem
,,Forschungsland Nordrhein-
Westfalen" und der ,,dichtesten
und vielfältigsten Hochschul-
landschaft Europas" stolz und
bunt hausieren geht. Vielleicht
ließen sich damit die Brenn-
kammern des Uni-Ofens füt-tern. Gaby Kolle
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Neue Armee-Offensive in /ugoslo wien

Letzte Chance vertan?

Moskau (rtzldpa)-Die
UdSSR will ihre Streit-
kräfte einer Meldung der
Nachrichtenagentur Inter-
fax zufolge bis 1994 von
derzeit vier Millionen
Mann auf zwei bis 2,5
Millionen Mann reduzie-
ren.

Interfax zitierte gestern den
Ersten Stellvertretenden Ver-
teidigungsminister Pawel Grat-
schew zudem mit der Ankündi-
gung, die Streitkräfte wollten
vom Januar an Berufssoldaten
aufnehmen. Sie hofften bis
1995 auf einen Freiwilligenan-
teil von bereits 45 bis 50 Pro-
zent. Dann werde die Dienst-
zeit der Wehrpflichtigen auf

Im schweren Feuer der jugosla-
wischen Bundesarmee ist ge-
stern endgültig der vor neun
Tagen zwischen der Armee
und der kroatischen Führung
ausgehandelte Waffenstillstand
zusammengebrochen, der zu-
nächst Hoffnungen eine zumin-
dest relative Beständigkeit ge-
weckt hatte.

lugoslawien ist damit mögli-
cherweise um die entscheiden-
de Hoffnung auf eine Friedens-
basis gebracht worden: Das
Ende der Feuerpause entzieht
sämtlichen Friedenskonzepten
von außerhalb die Basis und
könnte, so sah es jedenfalls ge-
stern nach den verbalen Be-
lzrrndrrnoan rrnd erhitterten

stärken, daß die serbischen Mi-
lizen nicht mehr von der mili-
tärischen Führung kontrolliert
wurden, Provokationen der
Kroaten setzten einen wechsel-
seitigen Automatismus von Ak-
tion und Reaktionen in Gang,
der letztlich die Armee unter
Aufbietung aller Kräfte zum
Großangriff übergehen ließ,
Wessen Provokationen die
Kriegsmaschinerie letztlich
entscheidend vorwärtsbeweg-
te, ist nicht eindeutig nachzu-
vollziehen. Fest steht aber, daß
vor allem Zagreb wesentliche
Waffenst illsta ndsa bspra ch en
nicht eingehalten hat: Die Blok-
kade von Armeekasernen wur-
de von Anfanp an weder kom-
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Bonn (dpa) - Mit einem Appell,
das Zusammenwachsen der
Menschen zwischen den alten


